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Die Bemühungen der Bewohner des Bad Bonn sind vergebens – schweren Herzens müssen sie ihre Heimat mit Hab und Gut verlassen.

Für die Menschen im Bad Bonn war es tragisch: Vor 50 Jahren musste ihr Zuhause dem Schiffenenstausee weichen.
Die Schauspieler, Tänzer und Musiker der Düdinger Seespiele lassen die Emotionen und die Geschichte

von damals auf eindrückliche Weise aufleben. Morgen Abend ist Premiere.

Liebe soll die Mauer überwinden
MIREILLE ROTZETTER (TEXT) UND
CORINNE AEBERHARD (BILDER)

Bepackt mit ihrem
Hab und Gut ziehen
sie davon. Sie über-
queren die Bonnbrü-

cke, wohl wissend, dass es das
letzte Mal sein wird. Sie singen
ein Requiem, um ihrer Trauer
Ausdruck zu geben. Vereinzelt
sind Schluchzer zu hören. – Es
ist eine ergreifende Szene im
Musical «Die Entstehung des
Schiffenensees», als die Be-
wohner des Bad Bonn erfah-
ren, dass all ihre Bemühungen
vergebens waren und sie ihr
Heimattal verlassen müssen.

Liebe auf Probe gestellt
Die Geschichte ist tragisch,

dennoch ist das Musical, das
morgen Premiere feiert, meist
fröhlich und unterhaltend. Im
Zentrum der Handlung steht
eine Liebesgeschichte: Miri-
am ist die Tochter des Wirt-
epaars im Bad Bonn. An der
traditionellen Kilbi im Jahr
1959 verliebt sie sich in Robert
aus Courtepin. Die beiden ge-
niessen ihre gemeinsame Zeit
und sprechen über alles ande-
re als ihre Arbeit. Ihr Glück
wird jedoch getrübt, denn Mi-
riam erfährt bald, dass der
Freiburger Grosse Rat be-
schlossen hat, in Schiffenen
eine Staumauer zu bauen und
ihr Heimattal zu fluten. 

Was sie jedoch lange nicht
weiss: Robert ist in der Schiffe-
nen-Kommission, die den Bau
der Staumauer vorantreibt.
Wird ihre Liebe dieser Prü-
fung standhalten? Und wird
der Vater von Miriam eine sol-
che Beziehung überhaupt er-
lauben? Er gründet nämlich
zusammen mit anderen An-
wohnern die Schutzvereini-
gung Schiffenen, um sich
gegen das Diktat aus der Stadt
zu wehren.

Das Gesamtwerk überzeugt
Neben den Hauptdarstel -

lern Miriam und Robert über-
zeugen im Musical Verena
Tschanz, Wirtin im Bonn und
Mutter von Miriam, mit ihrem
Witz und ihrem resoluten Sein.
Der Romantiker Claude, der
auch in Miriam verliebt ist,
sorgt für Lacher. Der Brücken-
wart Corpataux sorgt mit sei-
nen Jodeleinlagen für Stim-

mung und erheitert das Publi-
kum mit seiner ungestümen
und gewieften Art. 

Was das Musical aber wirk-
lich zu einem Erlebnis macht,
ist das Zusammenwirken al-
ler. Die Musik ist abwechs-
lungsreich, die Tänze lockern
auf, die in Senslerdeutsch ge-
haltenen Dialoge wirken na-
türlich. Die knapp zwei Stun-
den Vorführung vergehen wie
im Flug. Auch wenn nicht
ganz jeder Ton sitzt und die
Band den Gesang an gewissen
Stellen übertönt, die Leistung
der Mitwirkenden ist beacht-
lich. Schliesslich sind es zum
allergrössten Teil Laien, die
auf der Bühne stehen.

Überzeugend ist auch das
Bühnenbild, welches die Bonn -
brücke, die Staumauer und al-
te Badewannen des ehemali-
gen Kurortes zeigen. Die Lage
bei Wittenbach ist einmalig;
der Schiffenensee bietet den
idealen Hintergrund.

An der Vorpremiere vom
Montagabend war das Publi-
kum begeistert und spendete
zum Schluss stehend Applaus.
Alle elf Vorstellungen sind aus-
verkauft – wer ein Ticket hat,
kann sich freuen.
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Die Verzweiflung der Menschen im Bad Bonn ist gross – die traditionelle Kilbi wird dort nie mehr stattfinden.

«Unser Bad ist bekannt für das heilende Wasser», singt Verena Tschanz – dennoch muss es der Staumauer weichen.

Der Brückenwart Corpataux feiert gerne – der Beziehung zwischen Miriam und Robert steht er aber skeptisch gegenüber.

Zahlen und Fakten
Mit dem Musical das
Jubiläum begehen
Vor genau 50 Jahren wurde
in Schiffenen in der Gemein-
de Düdingen die Staumauer
fertiggestellt. Sie wurde
 aufgrund des steigenden
Strombedarfs notwendig.
Die Bewohner des Tals
 mussten aber grosse Opfer
 bringen: Eine grosse Fläche
Wald musste dem See
 weichen, eine Kapelle sowie
mehrere Häuser, darunter
der bekannte Kurort Bad
Bonn. Vom 17. Jahrhundert
an reisten viele dorthin, um
vom heilenden Wasser zu
profitieren. Der Verein
 Düdinger Seespiele wollte
die Geschichte um die Ent -
stehung aufleben lassen.
Rund 280 freiwillige Helfe-
rinnen und Helfer  stehen für
die kommenden Aufführun-
gen im Einsatz. mir


